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Mit lem Bewußtsein llder neue Staat Spanien katholisch SC1MN. Viel-
leicht ıst damit uch die Versuchung des politischen Katholizismus, als W'e.
die Christenheit einfachhin z politische Kechtspartei WaIC, und die Ge-
fahr des Klerikalismus gegeben Die Aufgabe 106 irdische soziale Ordnung

schaffen, der der Mensch W185' und übernatürliches Ziel TTCe1-

chen kann, indem zugleich S bürgerlichen und irdischen Zwecke
durchsetzt, ıst kein Traum, sondern ol z menschliche, geschichtliche
Wirklichkeit werden, die TOLZ der Armseligkeit, der Bosheit nd der Alıt-
telmäfßigkeit der Menschen zustande ommt.

Eine solche Auffassungo entbehrt nicht der Größe Man mu{ Spanien
sehen, dem allen Ernstes och die gesamte christliche Wirk-

lichkeit glaubt, dem sich trotz aller Anlässe und Gegebenheiten, die
‚0gl rıtik herausfordern, 38000 Aufbau bereite Haltung bewahrt, der

bei den größten außeren Schwierigkeiten den Mut ZUuU. Erneue-
behält
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Paßpstansprachen. Am November richtete Papst Pıius XIL Wwel Ansprachen
diıe katholische Jugend Italiens. In der ersten bedauerte die große Unwissenheıit

religıösen Fragen. Man träfe S16 nicht DUr bei den Abständigen, sondern auch
bei eifrıgen Kirchenbesuchern. Um eLinNn schwaches relig1öses en erstik-
ken, rauche Sar keiner besonders eftigen Stürme, dazu reiche schon der Alltag
mıt SCLLEN Sorgen aus: Der aps forderte ann dıe Jugend auf Apostel der relı-
10S€EN Unterweisung SCIH, selbst beli Spiel und pOor un VO.  b Mensch Mensch
die religıösen Wahrheiten vermitteln. In Zzweıten Ansprache 1685 auf
die Kıirchengeschichte hın, dıe den klaren Krweıs gebracht habe, daß die dunklen
Zeiten Zeiten des Fortschritts der Kirche geworden 10 P Auch heute erlebe
die Kirche 106 ihrer dunkelsten Zeiten, auf der Seıite eın riesenhafter Aufstieg
der Technik auf der andern ein 1LMNMer tieferes Absinken der Sıttlichkeit Und
doch stehe die Kirche inmıtten der Finsternis mıt ihrem Licht und ıhrer Liebe.
Die Menschen sterben, auch JENE, die unsterblich schienen; jeden Morgen aber
erhebt sich die Kırche Klarheit (Oss Romano Nr Ö, Nov.

Neue Möglichkeiten der Chinesenmission Chına selbst ıst heute keıin offenes Miıs-
sıonsgebiet mehr sondern Keuerofen harter Glaubensprüfung Aber b:finden
sıch rund Millionen Chinesen Auslande Abstrakt gesehen, würden S16 hin-
reichen, CEISCHNEN Zweig der katholischen Missionen bilden, VWirklich-
keit machte ihre Zerstreuung 1Ne6 systematische Aktıon bısher sehr schwieri1g,
wenn nıcht a. unmöglıch. Die Missionsleitung der Länder, ı denen die Chinesen
vorwiegend Gaste sind, konnte mıiıt ıhren WENISEN Priestern und Helfern aum
der Arbeit unter der einheimischen Bevölkerung SCENUSEN An 1N€6 Betreuung der

211



Zeitbericht

chinesischen Zuwanderer wWäar meıst nicht denken. Erschwerend wirkte sıch
noch dQUS, daß diese keine einheitliche Sprache, sondern verschiedene Dıalekte
sprechen. UÜberdies sınd s1e als Fremde VOoO  > den Sorgen ihr Fortkommen oft
stärker bedrückt als die Kingeborenen un daher für ;religiöse Fragen Wenl1ger
aufgeschlossen.

Um diesen Chinesen näherzukommen. hätte Inan 1nNe bestimmte Zahl chine-
sıscher Priester benötigt oder wenigstens Miss1ionare, dıe S1€e verstanden und mıiıt
ihnen umzugehen wufßten. Aber China konnte diese Kräfte nıcht abtreten, da
selbst wWen1g hatte

Heute ist die Lage völlıg verändert. Durch die kommunistische Verfolgung 1M
Reiche der Mıtte sınd viele Missionare frei geworden. Auch chinesische Priester
mulsten 1  S  hre Heimat verlassen. 1€e Kongregatıon de propaganda fide hat 1MmM April1953 Msgr Karl va  —_ Melckebeke VO  n den Scheutermissionaren Zu Apostolischen
Visitator VO  —_ Siudostasıen ernannt, mıt dem Auftrag, das Apostolat unter den
Diasporachinesen organısieren. hne die vertriebenen Missionare ZuU rechnen,
gıbt außerhalb Chinas heute iwa 25(0) chinesische Priester, dıe nıcht mehr nach
Hause zurückkehren können, außerdem über 300 Seminaristen, cdıe spätestens iın
fünf ahren ewelht eın werden. Der 1606 Visitator wırd also ın kurzem über
500 chinesische Priester verfügen können.

Nun noch eINIgE Hinweise auf das, w as hbereits geschehen ıst. Auf amaıka be-
finden sich unter 403 000 Einwohnern NUur Chinesen, dıe aber WESCH ihrer
kaufmännischen Geschicklichkeit s sozlalen Leben wıichtig geworden sınd. Sie
kontrollieren deneLebensmittelhandel un machen iıhren Einfluß überall
geltend. Unter ihnen arbeitet eın chinesischer Jesuit mıiıt gutem Erfolg. Auf derHalbinsel Malakka miıt Einschluß Singapurs lebt ıne Gesamtbevölkerung VO  —

Millionen, davon etiwa 800000 Chinesen. Das aun Gebiet bildet ıne einzige
Diözese mıt Sıngapur als Bischofsstadt und zählt 1092 000 Katholiken, deren Mehr-
zahl Chinesen sınd. Durch die Verfolgung 1n China gelang dem Diözesan-
iıschof 18 Patres (von den arlser Auswärtigen Mıissıonen) und 54 Schwestern als
missionarischen Zuwachs erhalten. Außerdem nahm noch Jesulten, Maristen-
brüder U, d auf, ebenso Franziskanerinnen 1m anNnzen etiwa 100 NEUSC Missionare.
Durch diese Verstärkung nahmen alle Missıionswerke des Iandes Auf-schwung.

In der indonesischen Inselgruppe leben etiwa Millionen Chinesen, 5000 davon
sınd katholisch. Auch 1er fehlt NUur au Mıssionaren und VOT allem chine-
sischen Priıestern, mehr Heıiden gewinnen. AÄhnlich lıegen dıe ınge auf den
Philıppinen. In San Francı1ısco za die chinmesische Kolonie ungefähr 100 600,
3000 davon sınd katholisch un en iın der St. Mary Mıssıon ihren religiösen
Mittelpunkt. In fast allen VWeltteilen gibt zerstreute Gruppen VO  j Chinesen, die
entweder Sar nıcht oder DUur unzulänglich betreut wurden. Für S1e ist Ur< die
Christenverfolgung ın China die Hoffnung erwachsen, da sıch künftig mehr
Glaubensboten 1  .  hre Bekehrung bemühen werden. (Vgl L’ Osservatore ROo-
MAano VO 18 Okt. 1953. Nr 242, 5

Die Schulverhältnisse ın Jugoslawien. Die Schule hat ın ugoslawien durch den
zweıten Weltkrieg schwer gelitten. on der äaußere Sachschaden wWäar groß In
osnı:en und der Herzegowina wurden 39 Prozent der Gebäude zerstört, »11 Pro-
ent schwer, 7 Prozent leicht beschädigt. Und NUur Prozent blieben unbeschä-
digt Nicht viel besser Wäar iın den anderen Gebieten des Landes Der kommunı1-
stischen Regierung wWar 1€Ss unangenehmer, als elnes ihrer Hauptziele
darın bestand, uUr«c dıe Erziehung und Schule die Jugend gewinnen. SO wWwWär
1ne ihrer erstien Maßnahmen, sofort nach dem rieg dıe siebenjährıge rund-
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